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ST PETER UND PAU_L WEIL DER STADT. Festschrift und Dokumentation ZUTr Altarweıihe 1983 Hrsg. VO:  3 der
Kirchengemeinde St. Peter, Weıl der tadt 1983 Zahlr. Abb Brosch.

Eıne besondere Festschrift legt die Kırchengemeinde St. Peter und Paul, eıl der Stadt, VO  s Der Beitrag
von oachım Köhler »Kıirchliches Leben 1Im Wandel« beschreibt anschaulich und ın verständlicher Sprache
die Entwicklung mittelalterlicher Städte Beispiel VO'  —3 Weıl der Stadt. Für historisch Interessierte und
iıhrer Heımat verpflichtete eıl der Staädter 1st der »„Die eıl der Städter Pfarrherrn« VO:  3 Sıegfried
utz. Ebenso übersichtlich und gul sınd dıe Ausführungen von Frıtz Heıimberger (»Dıie Klöster VvVon Weıl
der Stadt«) und von Günther radler (»Der Kırchenburg- bzw Wehrkirchencharakter dereıl der Staädter
Ptarrkirche St. Peter und Paul«)

Der Artikel »Baumeıster, Steinbildhauer und Steinmetzen der St. Peter und Paulkiırche eıl der
Stadt« VO  3 Felix Hammer stellt eiınen Versuch dar, Zum eınen die Bedeutung der Steinmetzzeichen
allgemein, ZU! anderen hand der St. Peter und Paul gefundenen Steinmetzzeichen ıne Baugeschichteder Kırche aufzuzeigen. In eiınem kurzen, informativen Überblick, der sowohl auf die Gründe tür die
Entstehung der Zeichen als uch deren künstlerische Entwicklung eingeht, führt der Autor die
Bedeutung dieser Steinmetzzeichen für die Bau- und Kunstgeschichte ein. Es scheint jedoch wenıg sinnvollse1ın, ın diesem Zusammenhang auf die wissenschaftliche Studie des Wıener Steinmetzforschers Franz
von Rzıha einzugehen, der versucht hat, die Steinmetzzeichen auf eıne Schlüsselfigur (Ausgangsfigur)zurückzuführen, umal wenn edenkt, diese Festschrift vorwiegend für die Kirchengemeindegedacht st.

Schwierigkeiten bereitet eım Lesen des Artıkels die Numerierung der aufgeführten Steinmetzzeichen
mıiıt römiıschen Zahlen Die Sätze werden lang und adurch schwer verständlich Bemerkenswert 1st die
vorgeschlagene Datierung mıt Hılte der einzelnen Zeichen und die Verbindung mıiıt anderen Bauhütten.

Zusammenfassend: Dıiıese Festschrift 1st bemerkenswert. Sıe 1st historisc und kunstgeschichtlichgleichermaßen bedeutsam. PaulRathgeber

Zeıitschriften

JAHRBUCH FÜR SCHWABISCH-FRÄNKISCHE GESCHICHTE. Bd 29, 979/81 194 Abb auf Tateln.
Kart

Der stattliıche Band beschäftigt sıch in reı Beiträgen uch mıit kirchengeschichtlichen Fragen. GerhardAssfahl versucht die vorreformatorische Kirchengeschichte VO  3 Güglıngen rhellen (D 135—-146), wobeınıcht NUur auf die ZU! Bıstum Worms gehörige Ptarreiı (seıt 1295 dem Kloster ZU! Heıiligen Grab in
Speyer iınkorporiert) eingeht, sondern uch auf die Frühmeß-, Katharınen- und Dreikönigspfründe, die inden Jahren 1339 bıs 1359 gestiftet wurden. 1445 wurde nochmals eıne Pfründe gestiftet, die 1mM
Zusammenhang mıiıt eiıner Bruderschaft sehen ist. Zu Güglıngen gehörten als ılıalıen Eıbensbach (mitKaplanei) und Stockheim (mıt we1ıl Kaplaneien). Als 1541 das Speyrer Kloster seiıne Rechte Württem-
berg verkaufte, wurde die Kırche Stockheim ausgeNOMMECN. Sıe gng den Deutschen Orden und blieb

katholisch Eınen ganz kurzen Beıtrag wıdmetWalther-Gerd Fleck der evangelıschen Laurentiuskirchein Lehrensteinsfeld beı Weinsberg. Dıie spätgotische Chorturmkirche, der dıe bürgerliche Gemeinde dieBaulast tragt, verlor ach dem Neubau eiıner Kırche (1903) iıhre Funktion. Sıe vertiel dann einem aße,
1969 Schiff und Sakristei abgebrochen werden mudßßte, da die vorhandenen Geldmiuttel UT Z.U) Erhalt

des Turms (datiert auf ausreichten.
Der Band Wll'd eröffnet mıit dem Abdruck des Vortrags, den Stadtarchiyvdirektor Dr. Schmolz

(Heılbronn) aus Anlafß der 450 Wiederkehr der Einführung der Retformation ın der Reichsstadt Heıilbronnhielt (26 Oktober Der Vortrag tindet sıch auch iınnerhalb des Ausstellungskatalogs des Stadtarchivs
Heilbronn ZU' Reformationsjubiläum (vgl die Rezension ın Bd [1982] des Rottenburger Jahrbuchs tür
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